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Gemeinderat Meilen

30 Jahre Rech-
nungsführung
Am kommenden Donnerstag,
13. August, feiert Erich
Forster sein 30-Jahr-Dienst-
jubiläum in der Gemeinde-
verwaltung Meilen.

Von der Stadtverwaltung Opfikon-
Glattbrugg herkommend, wurde Erich
Forster im August 1979 als «Stellvertre-
ter des Gemeindegutsverwalters» ange-
stellt. Sein damaliger Vorgesetzter, Emil
Mattle, führte den jungen und strebsa-
men Buchhalter in das Meilemer Fi-
nanz- und Rechnungswesen ein. Im
Jahr 1995 bestand Erich Forster die hö-
here Fachprüfung über das Spezialge-
biet Finanzen, und er konnte im April
1998 – aus Anlass der Pensionierung
seines Vorgesetzten – die Führung der
Finanzabteilung übernehmen. Seither
stellt er die stets verlässliche Rech-
nunglegung der Politischen Gemeinde
und der Schulgemeinde sicher. Er be-
weist kontinuierlich hohe Kompetenz
und ist für Behördenmitglieder sowie
Verwaltungsmitarbeiter ein stets hilfsbe-
reiter Ansprechpartner bei allen Fragen
rund um die Meilemer Buchhaltung.
Eine grosse Zahl von Mitwirkenden in
Behörden, Vereinen, Institutionen und
Verwaltung schätzt seinen konsequent
sachlichen Auftritt, der jedoch immer
mit einer würzigen Portion Humor ein-
hergeht.

Auch sportlich kann Erich Forster ei-
niges bieten: Während verschiedener
Jahre profilierte er sich als Mittelfeld-
spieler im FC Meilen, bis er infolge ei-
nes Sportunfalls seine aktive Karriere
beenden musste. Danach wirkte er wäh-
rend vier Jahren im Vorstand des FC
Meilen mit. Auch die Ferienhausgenos-
senschaft Miraniga kann seit acht Jah-
ren auf seine qualifizierten Dienste als
Rechnungsführer zählen.

Der Gemeinderat Meilen dankt Erich
Forster herzlich für seinen unermüdli-
chen grossen Einsatz und wünscht ihm
in seinen weiteren Berufsjahren viel Er-
folg und Befriedigung. Möge ihm sein
täglicher Umgang mit den vielen Meile-
mer Zahlen weiterhin viel Freude berei-
ten. (grm)

Damit nicht die halbe Belegschaft krank wird, liegen in verschiedenen Firmen in der Region Schutzmasken bereit. (Manuela Matt)

Schweinegrippe Welche Massnahmen Unternehmen gegen die Grippe treffen

Pandemie-Abwehr wird konkret
Verschiedene Unternehmen
in der Region wappnen sich
gegen ein unerwünschtes
«Souvenir» – Schweine-
grippeviren, welche ihre
Mitarbeiter aus den Sommer-
ferien mitbringen.

Frank Speidel

Nach den Sommerferien werden
braungebrannte Urlauber wieder zu
Mitarbeitern. Wenn diese dann in der
Kaffeepause von Hotelanlagen, schmu-
cken Städten und paradiesischen Strän-
den erzählen, werden manche von
ihnen ungewollt zu Virenschleudern.
Besonders gefürchtet unter den Firmen-
chefs ist das Schweinegrippevirus
(H1N1). Denn wenn dieses sich unge-
bremst ausbreiten würde, lägen bis zu

30 Prozent aller Mitarbeiter mit Fieber
im Bett.

In Kleinbetrieben, die keine unver-
zichtbaren öffentliche Dienstleistungen
anbieten, bereitet das Schweinegrippe-
virus weniger Kopfzerbrechen. «Wir ha-
ben keinen Pandemieplan», sagt etwa
Ueli Schlumpf, Inhaber der Meilemer
Zimmerei Diethelm und Präsident des
Gewerbevereins Bezirk Meilen. Auch
unter den Gewerblern sind die mögli-
chen Folgen des Virus laut Schlumpf
noch nicht gross diskutiert worden.

«Eskalationsplan in Schublade»
Etwas anders ist die Situation beim

Verein Landi/Volg Stäfa-Männedorf. Die
Geschäftsführung habe zwar schon Vor-
bereitungen getroffen; konkrete Wei-
sungen hätten die Mitarbeiter noch
nicht erhalten, sagt Geschäftsführer
Peter Gsell. «Wir haben noch keinen
Schutzmasken-Befehl.» Auch beim Hör-
geräte-Hersteller Sonova in Stäfa gebe
es keine «extrem sensitiven» Bereiche,

wie Holger Schimanke, Leiter Investor
Relations, erklärt. Trotzdem bereitet
man sich laut Schimanke auf eine Aus-
breitung des Virus vor: «Wir haben
Eskalationspläne in der Schublade, und
die Mitarbeiter wurden mittels Merk-
blatt präventiv informiert.»

Anders sieht es in Firmen aus, die
unverzichtbare Dienstleistungen auf-
rechterhalten müssen. Ein solcher Be-
trieb ist die Fähre zwischen Horgen und
Meilen. «Bei uns liegen Masken, Desin-
fektionssprays und Handschuhe bereit»,
sagt Hans Isler, Geschäftsführer der Zü-
richsee-Fähre Horgen-Meilen AG. Die
Fähre ist verpflichtet zur Aufrecht-
erhaltung des Siebeneinhalb-Minuten-
Taktes. Insgesamt 20 Männer sind als
Schiffsführer ausgebildet. «Fallen vier
von ihnen aus, wird es problematisch»,
sagt Isler. Dann bestünde die Möglich-
keit, beim Bundesamt für Verkehr ein
Gesuch für einen Zehn-Minuten-Takt
einzureichen. Damit sich das Virus unter
den Fähre-Mitarbeitern nicht ausbreitet,

werden die Männer mit den Kassen laut
Isler früh genug Schutzmasken tragen
und das Rückgeld nur noch mit Hygiene-
Handschuhen in die Autofenster reichen.

«Ins Taschentuch niesen»
Eine weitere Firma mit viel Kunden-

kontakt ist die Raiffeisen-Bank, die mit
mehreren Filialen am rechten Zürich-
seeufer vertreten ist. «Wir haben einen
Krisenstab gebildet», sagt Medienspre-
cher Franz Würth. Dieser wird den Mit-
arbeitern die Massnahmen bezüglich
Hygiene nochmals in Erinnerung rufen:
«Hände waschen; bei Grippesympto-
men zuhause bleiben; ins Taschentuch
niesen und dieses nach Gebrauch weg-
werfen.» Auch ein Notfallplan ist laut
Würth ausgearbeitet worden. Dies für
den Fall, dass ein Drittel der Mitarbeiter
gleichzeitig krank wäre. «Wir eruieren
derzeit, welche Dienstleistungen unbe-
dingt aufrechterhalten werden müs-
sen – dazu gehört unter anderem der
Zahlungsverkehr.»

Erich Forster. (zvg)

Meilen Berufsbildung in Trincomalee (Sri Lanka) mit Unterstützung der Gemeinde Meilen

In Frieden und Harmonie einen Beruf erlernen
Ein Berufsbildungszentrum
in der Trincomalee, das nach
dem Tsunami gebaut wurde,
will mit Friedensarbeit Wege
in die Zukunft finden.

Mit einer militärischen Offensive ab
Januar 2009 wurden in Sri Lanka die
Tamil Tigers besiegt. Am 19. Mai hat die
Regierung den Bürgerkrieg, der 1983
ausgebrochen ist, für beendet erklärt.
300 000 Flüchtlinge leben heute noch in
Lagern. Für viele Menschen im Norden
ist es ein bitterer Frieden, zumal kein
politischer Dialog in Gang gekommen
ist, der an die Wurzeln des Konflikts rei-
chen könnte. Und doch wünschen sich
die Menschen im Norden Sri Lankas vor
allem eines – Frieden und ein Leben in
Sicherheit. «Alle drei Religionen arbei-
ten hier in Harmonie. Man braucht kei-
ne Angst zu haben», antwortet Jeyathas
Jeyanathan, ein Lehrling des Trincoma-
lee Berufsbildungszentrums (TVTC),
auf die Frage, was er an seiner Schule
besonders schätzt. «Frieden und Har-
monie zwischen den Ethnien», «die
Freundschaft unter den Lehrlingen» und
«Ich habe hier keine Angst», sagen auch
andere. Das Zentrum, unter der Verant-

wortung des Schweizer Hilfswerks Co-
Operaid, vor allem mit Geldern gebaut,
welche die Schweizer Bevölkerung nach
dem Tsunami der Glückskette gespen-
det hat, fördert den Frieden mit regel-
mässigen interkulturellen und interreli-
giösen Aktivitäten.

Die andern kennen lernen
Die Lehrlinge sind Singhalesen, Ta-

milen und Muslime, Jugendliche und
junge Erwachsene beiden Geschlechts.
Pro Jahr werden 300 an der Zahl in den
Fächern Schreinerei, Schneiderei, Me-

chaniker, Lederbearbeitung, Computer-
Support und Schönheit & Pflege ausge-
bildet. Voraussetzung für ein besseres
Verständnis im eigentlichsten Sinn ist
der Sprachunterricht in Sinhala respek-
tive Tamil für die jeweils andere Bevöl-
kerungsgruppe. Kulturelles Verständnis
und Interesse wecken auch die gemein-
same Begehung religiöser Feste ver-
schiedener Gemeinschaften, wie das
christliche Weihnachtsfest, das Wesak
Festival (buddhistisch), das Saraswathi-
Pooja-Fest (hinduistisch) oder Neu-
jahrsfeiern. Meditation, die Begehung

des Weltfriedenstags und die Wettkämp-
fe am Sporttag tragen weiter zu einem
harmonischen Zusammenleben in der
vom jahrzehntelangen gewalttätigen
Konflikt aufgeladenen Situation bei.

Mit Langzeitwirkung
Das Projekt wurde im Jahr 2005 im

Rahmen des Tsunami-Wiederaufbaus
gestartet. Dank dem allseitigen Respekt,
den sich Sarvodaya – eine der bekann-
testen zivilen Organisationen in Sri Lan-
ka – bei allen Bürgerkriegsparteien erar-
beitet hat, konnte das Berufsbildungs-
zentrum fertig gebaut werden, während
sich andere NGO aus Sicherheitsgrün-
den aus der Stadt Trincomalee im Nord-
osten zurückziehen mussten. Heute, in
einer unerwarteten, neuen politischen
Situation, steht eine Institution zur Ver-
fügung, die nicht nur Tsunami-Wieder-
aufbau geleistet und den lokalen Bil-
dungssektor verbessert hat, sondern
auch dringend nötige Friedensarbeit er-
bringt. Möglich gemacht hat das eine
Schweizer Partnerschaft, zu der neben
Co-Operaid, der Glückskette und dem
Kanton Zürich auch die Gemeinde Mei-
len gehört. (pd)

Co-Operaid, Kornhausstrasse 49, Postfach, 8042
Zürich, Tel. 044 363 57 87, Postkonto 80-444-2;
www.co-operaid.ch / www.sarvodaya.orgVersammlung von Lehrlingen vor der Berufsschule in Trincomalee. (zvg)


